
Fleischstücke mit Nägeln im Wald, 29./30.3.

Verwunderlich
Nußloch. „Es ist höchst verwunderlich
und nicht nachvollziehbar, dass ein an der
Leine geführter Hund unbemerkt so ein
großes Stück Fleisch – wie in der RNZ ab-
gebildet – aufnehmen kann. Es sei denn,
er lief aus wohlerwogen verbotenen
Gründen unangeleint im Wald. Das wird
immer wieder praktiziert mit der Aus-
rede ,Mein Hund wildert nicht’. Jeder
Hund versagt bei entsprechender Spur
den Gehorsam und ist ,weg’, wildert, ab-
gesehen von dem Schaden, den er unter
aufgescheuchten Bodenbrütern oder
Jungtieren unbemerkt anrichtet.“

Dr. Claus Richter-Haffelder,
erfahrener Hundebesitzer, Heidelberg

Altreifen und Felgen im Biotop, 31.3.

Asozial
Region Heidelberg. „Es lässt einem wie-
der an das Gute im Menschen glauben,
wenn man liest, mit welcher Hilfsbe-
reitschaft und selbstlosem Einsatz zahl-
reiche freiwillige und ehrenamtliche
Helferinnen und Helfer in diesen Tagen
ihre Gemeinden und Umgebung von Un-
rat und Müll säuberten. Aber im Um-
kehrschluss muss man mit Verbitterung
und Sorge auch feststellen, wie unver-
antwortlich viele Mitmenschen mit der
Natur umgehen. Bei den Aktionen der
Helferschar in Eppelheim, Neckarge-
münd und Schönau wurden unzählige
Tonnen Müll und Dreck entsorgt. Die un-
rühmliche Skala der Umweltsünden
reichte von Stereoanlagen bis zu alten
Autoreifen; von dem inzwischen leider
,Normalem’ wie Zigarettenkippen, Plas-
tikbechern, Flaschen und so weiter erst
gar nicht zu reden. Ein Beispiel, wie ver-
antwortungsvolles Handeln und Ge-
meinschaftssinn, asoziales Verhalten und
Verantwortungslosigkeit so nahe beiein-
ander liegen können.“

Ralph-Peter Fischer, Bammental

Das Beste aus 100 Jahren Tango
Europaweit führendes Ensemble „Cuarteto Rotterdam“ trat in Neckargemünd auf – Eingebunden in dreitägigen Workshop

Von Meike Paul

Neckargemünd. Feurige Rhythmen, Lei-
denschaft, Spiellust: Von der Musikschule
organisiert, gab das Vier-Personen-En-
semble „Cuarteto Rotterdam“ im Martin-
Luther-Saal einen Tango-Musikwork-
shopmitsichanschließendemKonzert.Das
Ensemble besteht aus Susanne Cordula
Welsch (Violine), Judy Ruks (Klavier), Mi-
chael Dolak (Bandoneon) und Facundo
Leónidas Di Pietro (Kontrabass).

„Wir proben von Freitag bis Sonntag
und waren schon öfter da“, erklärte Welsch
im Gespräch mit der RNZ. Zuvor hatte sie
mehrere Stunden ihren rund 30 Projekt-
schülern Vieles über die Entstehung des
Tango erzählt und mit ihnen auch
Stücke für großes Orchester eingeübt.

Ob die Schüler gelernt hätten, was
dann auch beim Konzert des Quartetts zu
hören sein sollte? Cordula Welsch
schmunzelnd. „Das läge vielleicht nahe,
aber das trennen wir voneinander“, be-
tont sie. Während für die Gruppe Werke
für große Besetzung zu Rate gezogen wer-
den, würden sich die Vier auf andere Li-
teratur besinnen. Ihre Konzerttätigkeit
führt sie von Paris, Istanbul, Zürich und
Amsterdam bis nach Buenos Aires, um
ihre Musik in Konzertsälen, auf Tango-
bällen und internationalen Musik- und
Tangofestivals erklingen zu lassen. Sie
begeistern dabei gleichermaßen Kon-
zert-Publikum als auch Tangotänzer und
wurden etwa beim Internationalen
Akkordeonwettbewerb Klingenthal mit
dem ersten Preis ausgezeichnet.

„Wir sind, so glaube ich, zum fünften
Mal in Neckargemünd, und es ist immer

eine große Freude“, so Welsch, die ihre
Kursteilnehmer als besonders aufge-
weckt und interessiert beschrieb. Mit den
unterschiedlichsten Instrumenten waren
sie gekommen. Spielten Klavier, Klari-
nette, Kontrabass, Geige und Vieles mehr.

Zum Konzert am frühen Samstag-
abend kamen dann aber noch mehr Men-
schen in den Saal des Martin-Luther-
Hauses. In einer halben Stunde hatten die
Kursteilnehmer den Probenraum in einen
Konzertsaal verwandelt, Taschen und
Instrumente verstaut, Kleider gewech-
selt und einmal durch die Haare gebürs-
tet. Aus Schülern wurden so Genießer.

Denn „Cuarteto Rotterdam“ hatte eine
umfangreiche Setlist vorbereitet. Dabei

präsentierte das Quartett einen Rundum-
schlag aus der über 100-jährigen Tango-
Geschichte. Auf der Suche nach dem Tan-
go des 21. Jahrhunderts gab’s in ihrem
Konzert- und Tanzprogramm auch ar-
gentinische und europäische Tango-Kom-
positionen der Gegenwart. Die klassische
Formation des Quartetts mit Bandoneon,
Violine, Piano und Kontrabass versprach
ein Klangerlebnis, welches sich zwischen
Tradition und Moderne bewegte.

Zu hören war etwa „Quinquela“ von
Ramiro Borero, „Melancolico“ von Ju-
lian Plaza und „La muerte del angel“ von
Astor Piazzolla. Das kleine Tango-Or-
chester zauberte mit seiner Kreativität,
Fantasie und Erfahrung eine Tangowelt

für jegliche Art von Emotionen auf die
Bühne. Zu hören auch „Duo de amor“ von
Piazzolla, sein „Reviradi“ und „Prima-
vera Portena“.

Diesem Künstler hatte das Quartett
auch schon ein eigenes Programm ge-
widmet. Schließlich weiß die Geschichte
Piazzollas samt seiner Werke zu begeis-
tern. Zeitlebens bewegte er sich mit dem
Tango Nuevo zwischen Rebellion und
Melancholie. Dass er den traditionellen
Tango verändert hatte, bescherte ihm
Morddrohungen und große Schwierig-
keiten. Die Tangokompositionen Piaz-
zollas sind nicht tanzbar, zumindest nicht
im herkömmlichen Sinne. Sie fordern
vielmehr zum konzentrierten Hören auf.

Piazzolla entwickelte den Tango wei-
ter und assimilierte für diesen Zweck
höchstunterschiedlicheEinflüsse.Sohört
man in den Stücken von Piazzolla so-
wohl Elemente der Klassik als auch der
argentinischen Folklore, der Neuen Mu-
sik und Ingredienzen des Jazz. Selbst Pop
und Rock klingen zuweilen diskret durch.
Immer war Piazzolla am Puls seiner Zeit
und offen für Neues. Dennoch verlor Pi-
azzollas Tango Nuevo nie das Romanti-
sche und die Leidenschaft, Dramatik, und
Erotik des Tangos an sich, so dass dieser
stets in all seinen Kompositionen spür-
bar bleibt – schwärmen die vier Musiker.

Im Programm hatten sie aber auch
Werke von Ariel Rodriguez, von Pablo
Murgier und Andrés Linetzky. Und weil
die Begeisterung in Neckargemünd für
diese Musikrichtung so groß ist, wird der
Besuch der Combo, die entgegen ihres
Band-Namens aus Berlin kommt, auch
sicher nicht der letzte gewesen sein.

An Klavier, Kontrabass, Bandoneon und Violine verzückten die Musiker ihre Zuhörer. Foto: Alex

Posaunen schmettern Töne der Hoffnung
Jubiläumskonzert des Bläserkreises Odengau als Geschenk zum 30. Geburtstag – Applaus in Bammentals evangelischer Kirche

Bammental. (nah) Es ist eine über die Jah-
re hinweg eingeschworene Gemeinschaft.
Sie entsteht, wenn sich rund 20 Musike-
rinnen und Musiker treffen, die sich der
Posaunenchorarbeit in der evangelischen
Kirche verschrieben haben. Sie entwi-
ckeln ihr Können und Repertoire unter der
Leitung von Kirchenmusikdirektor und
Landesposaunenwart Armin Schaefer
immer weiter. Oder, wie es Martina Diet,
Obfrau des Posaunenchors Bammental,
treffend formulierte: eine Gemeinschaft
vonFreunden.DieseFreundschaftunddas
gemeinsame musikalische Wirken fanden
nun in einem besonderen Jubiläumskon-
zert ihren Höhepunkt. Dieses Geschenk
machten sich die Mitglieder des Bläser-
kreises Odengau (Odenwald und Kraich-
gau) zu ihrem 30-jährigen Bestehen selbst.

In seiner Begrüßung sprach Frieder
Wittmann jun. über die Herausforderun-
gen der Stückauswahl, die Bedeutung der
Posaunenchorarbeit vor Ort und den
Nachwuchs. Ein besonderer Dank galt
Kirchenmusikdirektor Schaefer, ohne
dessen Engagement dieses Jubiläum nicht
möglich gewesen wäre, sowie dem Orga-
nisator Hartmut Zimmermann, der das
musikalische Wochenende mit großer
Sorgfalt vorbereitet hatte.

Vor 30 Jahren fanden sich engagierte
Posaunenchörler aus dem Kleinen Oden-

wald, dem Kraichgau und Heidelberg zu-
sammen, um über die gewohnten Gren-
zen hinaus anspruchsvolle Blechbläser-
musik zu spielen. So entstand der Blä-
serkreis Odengau, der mittlerweile über
die Region hinaus bekannt ist. Zum Ju-
biläumskonzert waren auch ehemalige
Mitglieder eingeladen, von denen viele die
Gelegenheit nutzten, erneut gemeinsam zu
musizieren.

Ein ganzes Wochenende lang wurde
intensiv geprobt, bevor das Konzert in der
evangelischen Kirche in Bammental den
festlichen Abschluss bildete. Das Konzert
war zugleich Teil der Aktion „Töne der
Hoffnung – 99 Konzerte für die Stiftung
Badische Posaunenarbeit“. Hartmut

Zimmermann warb am Ende des Abends
um Spenden. Sie sollen die Arbeit der
Posaunenchöre auch in Zukunft sichern.

Den musikalischen Auftakt bildete
„SingtunseremGott“vonHändel,dasmit
seiner festlichen Klangfülle einen ein-
drucksvollen Beginn setzte. Mit „Ist nicht
Ephraim mein teurer Sohn“ von Hein-
rich Schütz, gespielt von vier im Kir-
chenraum verteilten Chören, wurde eine
beeindruckende räumliche Klangwir-
kung erzeugt. Besonders berührend er-
klang „Richte mich, Gott“ aus den „Drei
Psalmen“ von Mendelssohn Bartholdy,
dessen dynamische Tiefe für ein inten-
sives Hörerlebnis sorgte. Ebenso über-
zeugte „Schönster Herr Jesu / Stern, auf

den ich schaue“ von Chris Woods. Mit be-
eindruckender Präzision präsentierte ein
Teil des Ensembles „Thaxted“ für acht
Posaunen und vier Tuben von Gustav
Holst, arrangiert von Thomas Zugger. Die
emotionale Kraft von „Nearer, my God,
to Thee“, arrangiert von Armin Schae-
fer, rührte das Publikum tief und sorgte
für begeisterte Reaktionen.

Das Publikum wurde auch aktiv ins
Konzert eingebunden: Beim Singen von
„WirhabenGottesSpurenfestgestellt“und
„Segne und behüte“ entstand eine beson-
dere Verbindung zwischen Bläserkreis und
Zuhörern. Drei Lesungen von Thomas
Kern, die sich mit dem Licht Gottes in der
Welt, dem inneren Weg zu sich selbst und
dem Schutz heiliger Räume befassten, ver-
stärkten die besinnliche Atmosphäre.

Zum mitreißenden Finale erklangen
„Oh when the Saints“ von Helmut Lam-
mel in einem schwungvollen Jazz-Ar-
rangement sowie das energiegeladene
„Josua fit the battle of Jericho“, musi-
kalisch verändert von Ingo Luis. Das Pu-
blikum belohnte die Darbietung mit ste-
henden Ovationen, sodass sich die Mu-
sikerinnen und Musiker nicht ohne eine
Zugabe verabschiedeten. Mit der beseel-
ten Bläserfantasie „Best memories“ von
Dieter Wendel fand das klangvolle Kon-
zert einen krönenden Abschluss.Der Bläserkreis Odengau gab ein Jubiläumskonzert in Bammentals evangelischer Kirche. Foto: nah

Hier traf Lateinamerika auf Nordeuropa
Grandiose Stimmung beim Konzert „Celtic meets Tango“ in der evangelischen Peterskirche

Gaiberg. (agdo) Die evangelische Peters-
kirche war proppenvoll – so voll wie
wahrscheinlich noch nie zuvor. Das sag-
te jedenfalls Martin Boeckh, der Vorsit-
zende des evangelischen Kirchenbauver-
eins beim Konzert „Celtic meets Tango“.
Die beiden Musikerinnen Rachel Rall an
der Harfe und Viola Bommer (Ge-
sang/Saxofon) verzückten hier am Sonn-
tagabend ihr Publikum. Das Konzert fand
im Rahmen der Reihe „Kultur und Kir-
che“ statt.

Mit Spenden aus dieser und weiterer
Veranstaltungen wird die Sanierung der
Kirche finanziert. Es muss noch der an-
grenzende Gemeinderaum der Kirche
hergerichtet werden, sagte Martin
Boeckh, nachdem er die beiden Musike-
rinnen willkommen hieß. Denn möge die
Kirche nach der bisherigen Sanierung so
schön aussehen – den Blick in den Ge-
meinderaum mit Schimmelbildung wolle
er lieber ersparen. Der evangelische Kir-
chenbauverein setzt sich neben dem kul-
turellen Erbe im Ort auch für die Sanie-
rung der Kirche ein. Jedenfalls war es
proppenvoll, es wurde auch von der Em-
pore aus gelauscht. Um die 130 Besucher
wurden gezählt; darunter war auch Bür-
germeisterin Petra Müller-Vogel und die
Helfer-vor-Ort Gruppe war mit Blick auf
Sicherheit da, sollte jemand etwa Kreis-
laufprobleme bekommen. Die Kirche war

in tiefes Rot im Altarraum getaucht, und
es wehte eine ganz besondere Atmosphä-
re umher. Das war natürlich auch den
beiden überaus talentierten Musikerin-
nen Viola Bommer und Rachel Rall zu
verdanken, die mit lateinamerikanischer
sowie mit keltischer Musik das Publi-
kum begeisterten.

Der Abend fing mit dem Tango „Por
una cabeza“ von Carlos Gardel an. Zu-
mindest beim argentinischen Tango heißt
es, dass es ein „Trauriger Gedanke“ sei,
den man tanze – hier klang es einfach nur
grandios. Und machte Laune auf weitere
Stücke. Weiter ging es mit dem bekann-

ten „Bésame mucho“ , einem Tango von
Consuela Belázquez, der von den beiden
Musikerinnen mit Sway – einem Mambo
von Luis Demetrio/Pablo Béltan Ruiz –
kombiniert wurde.

Überhaupt war die eigene Note der
beiden Musikerinnen bei den Stücken
allgegenwärtig. War das erste Stück rein
instrumental, sowar jenesmitGesangund
Harfe, und während Rachel Rall Harfe
spielte, sang Viola Bommer dazu. Weiter
ging es unter anderem mit einem Stück
aus der Oper Carmen von George Bizet
mit „Habanera“. Ein Stück mit Feuer be-
ziehungsweise Leidenschaft – das war
auch in der Peterskirche auch deutlich zu
erleben. Es folgte unter anderem „Omis
Nähkästchen Tango“ von Anne Kox-
Schindelin, und „Merengue“ Rojo von
Alfredo Orlando Ortiz wurde als Har-
fensolo dargeboten.

Wie angekündigt erklangen auch kel-
tische Klänge, darunter „Mash up The
Butterfly“ oder „Tri Martolod“. Das Pu-
blikum war begeistert und lauschte nicht
nur, sondernfiebertemitdenStückenmit.
Es wurde mitgeklatscht, die Stimmung
war grandios. Es gab stehende Ovatio-
nen und einige Zugaben.

In der Pause verköstigte man sich mit
Sekt sowie Knabbereien, sinnierte in Ge-
sprächen über das Gehörte – und freute
sich auf den zweiten Teil.

Rachel Rall (r.) und Viola Bommer bei ihrem
Auftritt in Gaiberg. Foto: A. Dorn

A P R I L , A P R I L !

Liebe Leserinnen und liebe Leser,
sicher haben Sie es schnell bemerkt:
Mit einigen Beiträgen in der gestrigen
Dienstag-Ausgabe haben wir Sie
sprichwörtlich in den April geschickt.
Nein, die Gemeinde Bammental bie-
tet Senioren keine Füchse an, um sich
vor aggressiven Gänsen zu schützen.
Es wird auch keine neue Sperrzone für

die Tigermücke geben, Leimens Ober-
bürgermeister John Ehret verkauft
auch keine Schnitzelbrötchen und
Neckargemünds Bürgermeister Jan
Peter Seidel wirbt auch nicht für einen
Waschmittelhersteller. Und Sand-
hausen wird nicht in „Unser Sand-
hausen“ umbenannt. Diese und noch
ein paar weitere Artikel mehr sollten
den Start in den neuen Monat mit
einem Schmunzeln ermöglichen. Die
Redaktion wünscht einen schönen
April. Ganz im Ernst! cm

Unter anderem bei diesem Bild handelte
es sich um eine Fotomontage.

L E S E R B R I E F E

Wie groß ist das Risiko am Bahnsteig?, 26.3.

Breiter
Neckargemünd. „Die Aussage der Bahn,
das ,Spaltmaß’ zwischen Bahnsteig und
Zügen habe sich in den vergangenen Jah-
ren durch die neuen nur 2,81 Meter brei-
ten Züge nicht wesentlich geändert, ist
nur die halbe Wahrheit. Denn es trifft nur
auf die Rhein-Neckar-Region zu. Denn
auch die älteren S-Bahnen der Baureihe
425 (die roten Züge) sind auch nur 2,84
Meter breit. Gerade auch in Neckarge-
münd ist an Gleis 1 vor einigen Jahren
auch dort eine Frau zwischen Bahnsteig
und einfahrenden Zug der Baureihe 425
geraten, und auch in Reilsheim hat es
einen derartigen Unfall mit tödlichem
Ausgang gegeben. Dass die S-Bahnen in
Stuttgart und in Frankfurt (BR 430) rund
20 Zentimeter breiter sind (da kann auch
jeder Sitzplatz fünf Zentimeter breiter
und damit bequemer sein), darauf geht die
Bahn nicht ein. Sind die S-Bahn-Kun-
den des Rhein-Neckar-Raumes Kunden
zweiter Klasse?“

Herbert Hoerster, Bammental

Verkehrschaos im Neckartal droht, 7.3.

Weniger
Neckargemünd/Neckarsteinach. „Wir
sind 2024 in Kanada 5000 Kilometer mit
dem Wohnmobil unterwegs gewesen. Auf
den Straßen waren auch viele Baustel-
len. Dort ist es folgendermaßen geregelt:
Auf kleineren Baustellen sind an den
Endpunkten Arbeiter, die sich über Funk
verständigen und den Verkehr regeln.
Dort gibt es keine ,Leerzeiten’, es fließt
der Verkehr immer in eine Richtung. Auf
den großen Baustellen fährt immer ein
Baustellenwagen voraus und die ganze
Kolonne hinterher und dann wieder in die
andere Richtung, dann gibt es auch kei-
ne ,Leerzeiten’, in denen noch 20 Fahr-
zeuge hätten fahren können. Das wäre auf
der B 37 gegenüber einer Ampelschal-
tung dann auch von Vorteil und weniger
Staus! In Kanada hält sich jeder an die
Geschwindigkeitsbeschränkungenvon90
auf Landstraßen und 100 auf Autobah-
nen und dort sind andere Entfernungen
zurückzulegen.“ Otto Meyer, Wiesloch

I N E I G E N E R S A C H E

Die RNZ freut sich über Leserbriefe
zurBerichterstattung.Diesesolltendie
Maximallänge von 1600 Zeichen in-
klusive Leerzeichen nicht überschrei-
ten. Anzugeben sind Vor- und Nach-
name sowie die Adresse, von der nur
der Wohnort veröffentlicht wird. Ein-
zusenden sind Leserbriefe am besten
per E-Mail an region-heidelberg@
rnz.de. Die Redaktion behält sich
Kürzungen ausdrücklich vor.
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